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Patente.
Den Kammgarn-FabrikantenG. A. Schacht& Comp.

in Berlin iſtunter dem 5. September1839 ein Patent
auf eine fürneu und eigenthümlicherachteteund durch
BeſchreibungerläuterteBehandlungdes Kupfers zur

Anfertig#ägvon Druckwalzenund auf diedabei ange-

wendeten Vorrichtungen,ſo weitſolchefürneu und eigen-
thümlichbefundenworden find, PA

;

fürden Zeitraumvon AchtJahren,von jenem Terminan

gerechnet,und den Umfang der Monarchieertheiltworden.

Dem Kaufmann Karl Savoye zu Trieriſtunterm

12. September1839.einPatent ¿

aufeinen hohlenin ſeinerganzen Zuſammenfſeßungund

Benutungna< den "mitgetheiltenZeichnungenund Be-

ſchreibungenfür úeu und eigenthümlicherkannten Noſt

fürDampfkeſſel,Wärm- und Glühöfen,
i

aufSechsJahrevon jenemTage an gerechnetund fürden

i
Umfangder Monarchieertheiltworden.

Polytechbuiſches.
Ueber Bleiweiß und deſſen Fabrika-

tion. (Shui). Sobald das Blei die nöthigeTem-
peraturhat, ſbpfen es zwei Arbeiter vermittelſtGieß-

lófelfortwährendin das Sieb;iſtder Eimer voll,wird,wäh

rend der erſieArbeiterihnleert,ein anderer gefüllterEimer

vom zweitenaufgeſeptu. # w-
:

|

Zwei Leutekönnen aufdieſeWeiſe ineinemTagerwerk
6—800 Ut Blei gießen.

:

“

Mit dem ſo gegoſſenenBleidrahtwird nun das Auflö-
“

ſungsgefäßgänzlichangefülltund dann mit einem Eſſig(von
“

 410—12Gran Sättigungsfähigkeitpro Uuze)übergoſſen,nah

einerStunde-abgelaſſen,und nun dieZapfenunten geöffnet.
DasBlei erhigtſichundfängtan zu oxydiren.Ft dieEt-
hizungfo weit gediehendaß Eſſigſäureſichzerſetzenfönnte,ſo
wird die abgelaſſeneFlüſſigkeitzurü>gepumpt,eine halbe
Stuudeauf dem VBleigelaſſenund hieraufwieder abgezapft
bis wohin die Bleilaugegeſättigterſcheinenwird d. h. die
Auflöſuugwird baſiſchſeinund ungefähr11°-Beaumé wiegen
Auf dieſeWeiſe bereitetman ſichdreiParthieenBleilaugé,
nux mit dem Unterſchiede,daß man bei der zweitenund dite
ten Parthie,vorheroxydirenläßt,und alſodas Zurü>pumpen
erſpart.Ju Verlaufder Arbeitwird dann immer die aus

denPraecipitirfäſſern
-

abgelaſſeneLaugeſtatt"Eſſigaufge=
|

goſſenund nur von Zeitzu ZeitſovielEſſigzugeſeßtum die

Laugevon’ gleichemSaucçegehaltanzuwenden. Hauptſächlich
iſtbeim AuflöſendesBlei'sdaraufzu ſehen,daß die neutrale

Lauge,ganzflaraufgepumptwird,denn wenn dieſelbeno<
Bleiweißmit ſi führt,ſo hängtſolchesdem metalliſchenBlei

an,bildetaufdemſelbeneineKruſteund verhindertdie Aufz
lóſung.Das Blei muß bei ‘ſolchemFallherausgenommen
und gewaſchenwerden, was Koſtenund Verluſtzur Folge
hat.Da ſihimmer etwas Bleiweißaufdem Metallim Faſſe
bildet,ſo iſtes nöôthigdaſſelbedadurchfortzuſchaffen,daßman
Eſſigaufſpribt,der das fohlenſaureBlei auflbſt.
UL Wöchentlichwird ſo vielBleidrahtzugeſeutals dieAuf-
lóſunghinweggenommen.

:

Zur Praecipitationhält man alſodreiParthieenLauge
bereit:zweibefindenſich,jeeine in jedèmPraecipitationsge-
fäße.Die drittePaxrthiewird währenddes Niederſchlagens
der Erſterenmit Bleigeſättigt.Man läßtdie Laugenim
AuflöſungsgefäßzuerſteinekurzeZeitzum vorläufigenAb-
ſeenruhen, ‘ſodaß um 7 Uhr MorgensdieFlüſſigkeitzur
vollſtändigenKlärungin die dazubeſtimmtenGefäßegeſ{<öpft
werden kann. Sobald diebaſiſcheBleilaugeſi"hinreichend
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geklärthat, wird ſiein das Praecipitirgezefäßgepumpt, und
daſſelbein Gang geſegt.Man richtetüberhauptdieſeArbeit
ſo ein,daßdieFällungdes Bleiweißesnacheinander in der

Art geſchieht,daß jedeParthie12 Stunden in denPraecipi-
tirgefäßenverbleibt,welcheZeit,wenn Alles in Ordnung geht,
hinlänglichiſ,um dieLaugevollkommenzu erſchöpfen,d. h.,
daß dieſelbeſauerreagirtund noh 4°.Beaumé wiegt.

Sobald der Niederſchlagin dem GefäßeineſolcheHöhe
erreichthat,daß beim Ablaſſender Flüſſigkeitaus dem Zapfen
bereitsBleiweißmit abläuft,ſo wird daſſelbeherausge-
nomnien.

Zu deni Endewird die überſtehendeBleilaugeÉlarab-

gelaſſen,daßBleiweißdgnn gleihmäßigdurchgerührtundin
den unteuſtehendenfleinenKübel gezapft,woraufman es auf
dieFiltrabringt.
Nachdem dieFlüſſigkeitabgelaufen,wirdder Niederſchlag

in das Auswbáſchgefäßgebracht,mit Waſſerangerührtund ſo

lagemit Auswaſchenfortgefahren,bis man denjenigenGrad
:

von Weichheitdes tro>enenPraecipitatserreicht,den man

beabſichtigthat.
Iſtdas Aufwaſchenvollkommen geſchehen,die Farbeab-

geſeßtund das Waſſerentfernt,ſo ſet man auf 1000 { Blei-

weiß2—300 Gran gut ausgeglühtenund mit {wachenWein-

geiſthöchſtfeinzerſchnittenund durchgeſiebtenKienrußhinzu,
welches‘zurVermehrungder Deckkraftdient.— Um geringere
SortenBleiweißzu machen,iſtes jeßtebenfallsderZeitpunkt
ſolcheszu bewerkſtelligen.Man bedientſi<hdes Schwerſpaths,
dervorhergeſtampft,gemahlenund feingeſ{hlämmtworden,
als Zuſaßmittelin beliebigenQualitäten.Der Bleiweißnie-
derſhlagwird in Töpfegefüllt,die {<wa< gebranntund von

poröóſerMaſſedie Feuchtigkeitleihteinſaugenund verdunſten
laſſen.Ft dieFarbeſoweitvom Waſſerbefreit,daßſienach
dem Herausnehmenaus den Töpfenfeſtgenug bleibt,ſowird

fiezum vollſtändigemAustrocknenaufTrockenbrettergebracht.
_WVäſchtman das gefälltefohlenſaureBleioxydnichthin-

‘reichendaus, ſo bildetſihwährenddes Trocknenseinemehr
oderminder hàrteKruſtewelcheſich“ſpäterbei’mZerreiben
wieein harter,ſandigerKörperzwiſchendenFingernfühlen
läßt,und als ein‘eſſigſauresSalzſhondurch‘denGeruchfi

_Eund giebt.—

Man macht dem auf ebenbeſchriebeneWeiſe bereiteten

Bleiweißden Vorwurf,es de>e niht o gut wie das auf
aſteArtfabrizirtê,und ein franzöſiſcherChemikerwillgefun-
den haben,daß das dur< KohlenſäurepraecipitirteBleiweiß
dur ‘dasMifroscopbetrachtet,eine volllommenglasàrtig,
durchſichtigeKriſtalliſationzeige,wogegen die Kriſtalledes

Bleiweißesnah frühererMethodebereitet,undurchſichtigerz.

ſcheinen,Das durchNiederſchlaggewonnenefohlenjaureBlei,
zeigtein ausgezeichnetfeinesKorn, wogegen das nachälter
Artbereitete,auf der MühleerſtſéinegrößereFeinheiterhält.

Man ſagt nun eineFarbedeckt,wenn dieſelbe,in Waſſer
oder Oel gerieben,beim Aufſtreichenden zu färbendenGes durch)Umrührenſehrleichtgeſchieht.

genſtanddergeſtaltüberzieht,daß deſſenihm eigenthümliche
Färbungverſchwindet,alſogede>twird.Dies geſchiehtnun

vorzugsweiſedurchdasauf alteArt bereiteteBleiweiß. Eine

praftiſchePrüfungdieſerFarbeiſtfolgende:
"Ein glattgehobeltesBrett, welcheseineOberflächevon

genaú18 [_]“ darbietet,wird mit einerFarbe,welcheaus
20 Gran des zu prüfenden-Bleiweißesmit $ Gran Leinöl

und 5 Gran Terpentinöl,(aufeinermattgeſchliffenenGlas:

tafelund gläſernenLäufer,feingerieben),beſteht,überſtrichen
und na< dem Trocknenoder Erhärtender Farbe,der An-

ſtrichin derſelbenArt wiederholt,
Nach einerſolchenAufſtrichprobewirdman faſtimmer

ſogleichden Werthdes Bleiweißesals Malerfarbeabſchäßen
fónnen. — Federmir bekannteZuſa welchenderFabrikant
gemacht,um das Bleiweißbilligerherzuſtellen,wird dieſem

mehr oder wenigerdie Fähigkeitnehmen,jenesangeführte
Quantum Oel, in dem Maaße zu binden,daß es ſih damit
deceud auftragenließe,Iſtder Zuſa oder vielmehrdie das

BleiweißverfälſchendeBeimiſchungſehrſtark,und wird bei

gleichemGewichteder zu prüfendenFarbe,wenigerOel ge-

nommen, ſo wirdſihdochſolcheals ſchlehtaufſireichbarund

ſchlechtde>end ergeben; ſie ſchiebtgleichſamaufeinauder
(chliert).

Ein gutesBleiweißwirdſoaufgetragen,dem Lichtund
der Luftausgeſeßt,weißerund ſchöner,und der zweiteAufs
ſirihde>t den Grund ſchonvollkommen;ſ<le<tereSorten
vergelbenund deckenniht. Der Behauptungdaß ein Éfleiner

Zuſa vonſ{hwefelſauremBaryt (Schwerſpath)mehrDe>-
kraftgiebt,muß ih widerſprechen,dagegeniſt der Zuſa von

|

jederanderen mehr decendenFarbe.von einer ſo!‘<enWir-

fungzalſoauh der Zuſaßvon Ruß, obgleichin o äußerſt
geringemVerhältnißwie oben angeführt.

Wenn man das reineBleiweißbeider Fabrikationsme-
thodeaufbezeichneteWeijé vergleichendaufſtreicht,ſo.findet
mani daß das Praecipitirtezwar nichtganz ſo de>t,daß ſich
aber eine um ſo vielgrößereFlächedamit überziehenläßtals
mit dem Andern, um no darüber aufgeſtrihenzu werden,

beinaheebenſo de>endzu erſcheinen.
Dieſer Umſtand ſcheintwirkli<von einem Theilder

Conſumentenerfanntzu werden,und ſchätzendieſedie ausge-
zeichneteFeinheitdes dur< KohlenſäuregefälltenBlciweißes,
wogegen Andere der compatenDeckkraft(wenn ih mi ſo
ausdrüen darf)des auf alteArt fabricirteu,den Vorrang
einräumen.

Ein großerTheildesmit Oel zuverbrauchendenBleis
weißeswird vorherin Waſſergemahlén,Und demſelbenfurze
Zeitvor dem Gebrauchdie entſprechendeMengeLeinöl,oder
Leinölfirmßzugeſest.Bei dieſemvon Malern und Anſtreis
chernſehrhäufigangewendetenVerfahrenzeiztdas praecipis
tirteBleiweißoft den Nachtheil,daß es ſehr{wer das

Waſſerlosläßt,wogegen dies mit dem Andern in kurzerZeit
Dadurchdaß man das
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Bleiweiß vorher in Waſſerreibtwillman vermeideni< zu

großeQuantitäten dergleichenOelfarbevorräthigzu halten,
da mitder Zeitdur< eineimmer zäherwerd.nde Verbindung
des Bleiorydsmit dem Oel, dieFarbefürden Anſtrichun-
drauchbarwird. —

I- Perkins's Veobachtungen über das

Zerſpringen und Berſten derDampfkeſſel.
(Mec.Mag. 827.)DasFranklin-InſtitutinAmerikahateineReihe

_von Verſuchenangeſtellt,um dieUrſachender Exploſionenbei
Dampfkeſſelnzu ermitteln,und es iſtſicherkeineMühebei dieſer

Unterſuchung,geſpartworden;alleinih habein den lebten12

JahreneinigepraktiſcheErfahrungengemacht,welche,wie ich

glaube,die jenſeitigenSchlußfolgenals ſchädlihdarzuſtellen
vermögen.Der gefährlichſtejenerSchlüſſeiſt,es behaupten

zu'wollen,daß allezerſtörendenExploſionenvon Dampfkeſſeln
durchden directenDruckdes Dampfes erzeugtwerden, und

daß das BerſteneinesDampffkeſſelsuichtvon deſſenZerſtö-
rung dur< Exploſionverſchiedenſey.Ganz andrerMeinung
war der verſtorbeneOliver Evans (einerder größtenMän-

“ner ſeinesFachesdie Amerikajeerzeugte).M. Evans hatte
eine Liſtevon mehr als 600 Fällen,wo- Keſſelgeborſtenwa-

ren, che eine Exploſionvorgekommenwar, ohnerachtetder

Dampfdruckin den erſtenFällenſtärker. als bei der Exploſion
geweſen,Jh ſelbſthademichoftvon dem bedeutendenUn-

terſchiedezu überzeugenGelegenheitgehabt,und fand ihn
:

gleichdem UnterſchiedezwiſchenBerſieneines Geſhügrohrs
dur< hydrauliſchePreſſungoder dur<hSchießpulver.Be-

fanntlich- erfolgtdas Zerſprengeneinesſolchendurchhydrau:
liſchenDruek ganz gefahrlos,währenddieWirkungdes Spren-
gens-mittelſtPulverebenſobekanntfürchterlichiſt. Bei mei-

nen Verſuchenüber die Wirkungendes hohenDampfdrucks
war ichſo glücklich“nie eineExploſionzu haben,ohnerachtet
ih den Dampföfterszu einemDruckvon huudertAtmoſphä-

ren geſpannthatte;alleini< hattewohlhundertFällevon
Reiſſenoder Berſten,Jun der AdelaideGalleryhatteman

"

den Dampf während4 Jahrennacheinandertäglizu einer

mittlernPreſſung‘von 450 14auf den Quadratzoll,wo die

dortigeAusſtellungdes Dampfgeſchüyzu öfternMalen durch

Zerſpringendes Generatorsunterbrochenward;dochhatman
nie einenBerichtdarüberſelbſtvon Perſonengehört,die ſich
ganzinderNähe befanden.Ju der Thatweißih auh nicht

daß jemalsauchnur ein Ziegelin der Ummauerungdurch

BerſteneinesDampffkeſſelsaus, der Stelle gerü>tworden
wäre.— Vor ohngefähr10 Jahrenzeigteih das Dampf-
geſchüßin einer großenGeſellſchaftvor, als währendeines
freudigenBeifallsmit einem Mal der Dampf wegbliebund

die Kugelnim Nohr ſte>enblieben,Sofort liefih zum

Ofen und gewahrteeinenRiß von gegen achtZolllangund
einenZollbreitmitten im Keſſel,der drei und ein.halben
Fuß lang,ſiebenZollim Durchmeſſer

- und dreiviertelZoll

Metalldicke,von geſchmiedetemKupferwar. Ich bat dieGe-

ſellſchaftum Entſchuldigung,das Experimenteinſtellenzu

müſſen,da der Dampfgeneratorgeborſtenſey;manrief das

ſey.ohnmöglih,da feineExploſionvernommen worden ſey.
Ich erwiederteſiemöchtenmir folgenum ſelbſtzu ſehen,was
einigeauchthaten,und nachdemſieſihüberzeugthatten,eben
ſo großesErſtaunenals Befriedigungausdrü>ten. Einer
derAnweſenden,BeſißermehrererDampfmaſchinen,war be-
ſonderserfreutbei dem Ereignißzugegen geweſenzu ſeyn.

Das Committee des Franklin-Inſtitutshatüber einen,
von mir oftverfolgtenGegenſtandVerſucheangeſtellt,nehm:
lihfeſtzuſtellen,ob überſpannterDampf an Kraftzunimmt,
wenn man hinreichendWaſſerhinzuſebt,um dierichtigeSpan-
nung herzuſtellen.Vor etwa 8 Jahrengab ih in einem bei-

5

fälligaufgenommenenSchriftenmeine Beobachtungenüber
die Exploſionender Dampfkeſſel,ReſultatvielerBeobachtunz
gen und zahlreicherVerſuche,Dieſe Verſuchewaren -auf
ganz verſchiedeneWeiſe von denen des“ Committee geführt.
Ich führtemein Feuer unter dem Boden eines ſehrſtarken|
Generatorsauf,der einenDruck von wenigſtens300 Atmoſz
phârenertragenkonnte.Der Grundzu dieſergroßenStärke
¡warnichtum„allein Gefahrloſigfkeitfür mi< herbeizuführen,
|ſondernum den Dampf zu einerſehrerhöhtenTemperatur
überladenzu fönnen,ſo daß man über das Reſultataußer
Zweifelſeynkonnte. Das Feuerbefandſiham Boden des

Generators,ohngefährbis zum viertenTheilder Höhe der
Seiten,und faſteben ſo hochüber als unter dem Waſſer,
wobei die Hiveüber dem Waſſerno ſtärkerals unter dem-
ſelbengehaltenwardz es befandſihaber fem Feuerauf dem
Kocher‘oder naheoberhalb,in der MeinungdaßDampf eben
ſo wenig wie Waſſerdie Hive na untenleite. Hätteih
Feuer oben auf dem Kocherangebracht,wie ſolchesbei den
Verſuchendes Franklin- Inſtitutsgeſchehen,ſo würde ichdec
ſelbenFehlerbegangenhaben;anſtattdie ganzeMaſſeDampf
zu überladen,hätteih nur den dünnenUeberzuggeladen,
welcherzunächſtdem erhiztenMetalllag.Der übrigeRaum
wäre mit’Waſſervollkommen geſättigtgeblieben,und unfähig
einen Strahldeſſelbenaufzunehmen,der nur dazu ‘dienen
konnte,dieTemperaturund mit derſelbendieKraftzu ver-

mindern,was bei jenenVerſuchender Fallwar.
Oberhalbmeines Generatorswar dieHive wenigſtens

3000 Grade *)wie das SchmelzeneinesMetallgemiſchszeigtez
dieTemperaturdes Dampfsin Berührungmit Waſſergegen
300 Grade,mittlereTemperatur1500 Grade,welchesinVer-
bindungmit den heißenMetallwändendes GeneratorsHize
genug erzeugteum den-Judicatorbei jedemPumpenzugvon
50 bis 100 Atmoſphäre‘ſteigenzu laſſen.Da aber der

Dampf fortwährendaus demSicherheitsventilentwich,welches
|

zu fünfAtmoſphärenbeſhwertwar, ſo ſank derſelbebis
zu dieſemDruckin funfzehnSecunden Zeit.Die Oscillatio-

nen des Indicatorserfolgtenzwiſchenvierund fünfmalin
derMinute,das Steigenaugenbli>lichdas Sinkennah und nach.

Derneunte Verſuchdes CommitteeſolltePerkins's,Verſuch
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#) In Englaud„ſindin derRegelGrade nachFahrenheitgemeint?Red,
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wiederholen,und ſeineAngabefeſtſtellen,hinſichtlihdes Ab-
ſioßeswelchernah ihm zwiſchenden TheilenerhiztenEiſens
und Waſſersim Allgemeinenſtattfindenſollté,und wo mög-
li<die KraftdieſesRükſtoffes(repulsion)zu meſſenund
denEinflußzu unterſuchen,der auf dieSicherheitsventiledar-
aus erfolgenfönne. Der Verſuchmit dem durhbohrtendien
eiſernenKochererfolgteſehrbefriedigend.Waſſerin einer

Kugelzu 800
°

erhibt,das nihteherdur< das Metalldringt,
bis dieſesſeineTemperaturverringerthat, kann jedermann
beobachten,und giebteinen intereſſantenVerſuchbei Vorle-
fungenab. Sehr hervorgehobenwird der PerkinsſcheVer-
ſuch,wo einer der Generatorenmit einerOeffnungverſehen
hocherhiztesWaſſerin Berührungmit rothgeheißtemMetall

A
enthält,währendwèêderDampf no<hWaſſerentſ{lüpft;ein

Rohr mit Hahn war in demſelbenGefäß befeſtigt,und es

entwichkeinDampf dur den geöffnetenHahn. Drei Oeff-

nungen von ein ſe<zehntel,ein achtelund ein viertelZoll
wurden ſeitwärtsin einer ſ{miedeeiſernenQueckſilberflaſche
angebracht,und dur< coniſcheStöpſelverſtopft,welchemit

Felder Flaſchedur<hHammerſchlägeniedergebracht.

‘aufſteigen.

Hebelnin Verbindungſtanden,dur<hwelcheman die Stöpſel
öffnenkonnte. Die RuhepunktedieſerHebelwaren in dem

frühererwähntenſ{<miedeeiſernenCylinderbefeſtigt,innerhalb
welchesdie ſchmiedeeiſerneFlaſcheconcentriſhangebrachtwar.
Ein ‘irdenerOfen befandfichunter dieſerVorrichtung,der

äußereCylinder,ruhteaufeiſernenStangendie auf desOfens
Rändern lagen,dieFlaſchedagegenauf einem Stein der-auf

desOfensRoſtenlag. Der äußereCylinderdiente.theilsals
Ruhepunnfktfürdie.Hebel,theilszur Sicherheitfürdie Um-
fiehenden,im Falldie Flaſchebei dem Verſuchezerſpringen
ſollte.Der ganze Apparatward in einem Steinbruh-Schacht
geſtelltdie Flaſchemit Waſſergefüllt,und der Schraubenſtöp-

Hierauf
ward Feuerin dem Ofen gemacht,und der Raum zwiſchen
Flaſcheund umgebendenCylindermit Brennmaterialgefüllt
bis fünfZollhochüber dem Stöpſelder Flaſche.Ein Strick
war an dem Hebeldes“kleinſtenStöpſelsbefeſtigtund bis

außerhalbder Grube geführt,Das Feuerbranntebald hell
auf und man ſahetwas Dampf mit ſchwachemRauch gemiſcht

Nach etwa zwanzigMinuteerſchiendieFlaſche
dunfkelrothheiß.Man war der Meinung, daß nur wenig

¿Waſſerin Dämpfendur< die Schraubengängedes Stöpſels
“habeentweichenfönnen,und man wolltef<on einen derStöp-
ſellöfen,doh aberno einigeMinutenwarten, um die Flaſche
vollkommenheißwerden zu laſſen.Iudeſſentrat eineäußerſt
heftigeExploſion’ein,die Flaſcheerhobſihhoh in die Luft,
der eiſerneCylinderward herabgeworfen,der irdeneOfen in

Stückengeſchlagenund das Feuerweit umhergeworfen.Bei
nähererUnterſuchungfandſich,der eiſerneCylinder,51 UW

{<wer,aufvierFuß von ſeinemLagergeworfen,die Stöpſel
der Flaſchewaren kurzauf der Auſſenſeiteabgebrochen, der

Boden war in die Erde gebohrt,‘welchedurchdieBruchſtücke
des Ofens ganz aufgeriſſenwär, und auf bedeutendeEutfer-

nung rund umherwäk alles naß. Eine der eiſernenStanger,
welcheden Cylindergetragenhatten,war auf dreißigFuß
weit geworfen,und 3 Zolltiefin die Erde verſenkt.Den

Körperder Flaſchefand man dreißigEllen weit von ſeiner

urſprünglichenStelle wieder,zweiFuß tiefin die Erde ver-

jenft.“Der Knall der Exploſionglichdem einesſ<arfgela-
denen Zwölfpfünders. (Schlußfolgt.)

Eiſen gegen Noſt zu hüten. EiſerneWaa-

ren dieſichihrerForm nachdazueignen,werden in England
in eineconzentrirteAuflöſungvon roherSoda (3TheileWaſ-
ſer1.TheilSoda) gelegtum o auf dem LagerPoliturzu

behaltenund vor Noftgeſhübtzu bleiben. Imbloßen Waſ-

ſerfindetfihdie Oxidationſehrbald ein. Auchhierhatman
|

verſchiedentlicheVerſuchegemacht,Eiſenwaaren,welche unter

offenenSchuppenlagern,und dur< einefeuchteXmoſphäre
bald mit Roſtbede>twerden,zu ſ{üten.

SolcheGegenſtändebeſtrcihtoder tauht man in eine

Art Anſirichfarbe,welcheman bereitet,indem man einen grauen

Thon (au< ChemiſchGrau, Cahlagrau,fetterweißliherThon
mit calcinirtemRußverſeßt,)mit einergeſättigten,wäſſerigen
Auflöſungvon fohlenſaurerSoda,aufeinerFarbemühleoder ei:

nem Neibſteinim nöthigenVerhältniſſezuſammenreibt.Dieſtahl-
graue Nüancirungdes Anſirihswähltman des gefälligerèn
Anſehnswégen.Ein-ſolcherAnſtrichläßtſi<ſpäterleichtab-
reiben,abbürſtenoder,au<hmit Waſſerwegſpülen,und troc>-

net man im lebßterenFalldas Eiſengut ab, worauf es mit

dem Oeltuchnachgeriebenwird.

Das- muſikaliſche Harz, Das Colophonium
oder Geigenharziſtfürden Muſiker“ein“wichtigerArtikel,für
den Kaufmann iſer's,in Bezugauf deu Verbrauchdes Mu-
ſifersvielweniger,denn ih glaubedaß dieDornfdcjenDächer
ſchoneben ſo vielColophoniumabſorbirthaben, als die“Ze-_
ſammte Capelleder großenOper inParis ſeit150 Fahren.
Der Geigiſt,welcherauf ſeineKunſthält,nimmt immer eine

ernſleMiene an, wenn er von ſeinem“Colophouiumſpricht,
und behandeltdieſenGegenſtandoftmit reellererAufmerkſam-
fecitals die DüâtvorſchriftenjeineswohlineineudenArztes.
Da ichnun in meinem Lébenſelbſ|manches StückchenCo-

lophoniumverſtrichenhabe,und in dem Umgange mit Künuſtz,
lern ihrwahresBedürfnißin dieſemPunktabgelauſchthabe,
ſowillih meine Erfahrungenüber das muſikaliſcheHarzhier
mittheilen.HerrElsnerhatuns ſhoneiue Vorſchrift“geop-
fert,die uns ein ſuperfeinesGeigenharzzu machenlehrt,und
dieſeſollvorangehen.

GewöhnlichesColophortiumwird in Spirituszu 80 Proz.
R. gelöt,die flareFlüſſigkeitvom Wodeuſaß weggenommen
und unter Umrührenim Waſſergegoſſen.Die fichnieder-
ſchlagendefäſigeMaſſe wird zwiſchenLeinwand  gusggepreßt
und ſo vom anhangeudenWaßſerbefreit,bei gelimdemFeuer

geſchmolzen,und in fleineHolzſchachtelnausgegoſſen,in wel-

lem Zuſtandees nun ſchonre<t brauchbarift.Alcin für

manchesHaariſt es doh nôchzu próde,was man dur etz
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nen Zuſa von 4, Wachs,mit dem man das gemengteHarz
zuſammenſchmilzt,abhilfte

DieſeVorſchriftlieferteingutesgereinigtesColophonium;
aber wer da weiß,welcheAnſprüchedieHerrenKünſileran
alles das Material machen,welcheszur Ausführungihrer
Werke dienenfoll,der wird mir glauben,daß nur Wenigen
der reinſteColophoniumgenügt.

Dem Einen ſcheintdas Geigenharzfaſtwirkungslosund

unkräftig,wenn der Andere es kratzendfindet. Spielartdes

Künſtlersund Stärke des Saitenbezugstragendas Jhrige
bei;was dem Violiniſtund dem Bratſchiſtzu Dautkiſt,will

-
dem Celloſpielernihtſcheinen,und der Contrabaſſiſtkomtgar
nihtdamit fort.

|

MögendieſeHerrenſi itColophoniumalfoſelbſtbe-
reitenund ih willihnenna< Kräftendabei helfen..

Man wähle einhelles,durhſihtigesHarz und {melze
es in einem ‘eiſernenGießlöffelüber ganz gelindemKohlen-
oder Spiritusfeuer.Sobald alles in Flußiſtund.die ſandi-

gen Theiledie das Harz etwa enthält,ſichabgeſesthaben,

gießeman durchLeinwand indie beliebigeFormenoder Schach-

teln. Wenngleichman dem gewöbhulichenColophoniumden

Gehaltan flühtigemOel (Terpenthinöl,dur<Deſtillationdes

di>en Terpenthinsmit Waſſer)größtentheilsgenommen, {o

hältderſelbedennohmehróder wenigerdavon zurüf.
BeivorſichtigerSchmelzungnachſoebengegebenerVor-

ſchrift,wird wenig von dem ſih beidem Harzenochbefind-

lichenflüchtigén*Oel ausgetriebenwerden:Man verſucheúun,
“inwieferndas ſo umgeſchmolzeneHarzdem Künſtlergenehm
iſi.Für den Cello-Ripieniſten-geuügt.es meiſtentheils.So-

loſpielerund Violiniſtenfindenes gewöhnlichnoh zu zähe
und heftigoderfraßendauf dieSeiteneinwirfkend.
nun no< an einem zu großenGehaltvon flüchtigemOel,und

man ſ{milztnun das Harzgelindeſo lange,bis es die ge-

wünſchteEigenſchafthat,was man durchfleineProben,welche
man währenddes Schmelzènsherausnimmt,ſogleichfindenfann.

Für diejenigenKünſiler,deren Manier:es beſonderswün-

ſchenswertherſcheinenläßt,daß dergeharzteBogen ſoſanft_
1vie mbglih¿dieSaiten afficire,iſtes zwe>mäßig, nun das

Colophoniumnichtzu langeeiner‘endlichzerſeßendenTempe-
ratur bloßzuſtellen,einenZuſazvon 4 bis‘4 Damar Harz

zu machen,welchesman, da es ſ{wererüber.demFeuerfließt
‘alsdas Colophoniun,vorherſ{<melzenkann. - Der ‘Contra-

baßiſtſet dem Colophoniumgewöhnlich1 bis2 Theileſchwar:
zesPechoder auh anſtattdieſem {bis 7 venetianiſchen.

Terpenthinzu. C. R.)

Daguerre's Lichtbilder.Jn Wien ſindzwei
ſolcherLichtgemäldeauf der Akademiedffentlichausgeſtellt,.
“und werdenvon‘zahlreichenKunſtfreundenund Kuhſtentaz Annehmlichkeitdieſer erfriſchendenJuſammenſesung

-

erhbht,

VASicheP. A. 1838.$: 7. S-

*®*)Alle künftigmit dieſerChiffre¿cdeArtikel,ſindges
‘“theilungenunſeres.geſchäßtenMitarbeitersHerrnCarl. Kreßbler.. Red.

Diesliegt

digenbeſucht.Das eine ſtelltdas Attelier.Daguerre?svor,
eineGruppe von Gyps - Abgüſſen,von Antiken,darübercin

gewaltigerVorhangin ſchwerenFaltenniederhängendz;das

ziveiteführtauf dem Quai de la Tournelle mit der Ausſicht
auf dieKathedralevon Notre-Dame. Es iſ bekannt,daß
nur von gänzlichunbewegtenund ruhigenKörpernausgehende
Strahlenauf der Daguerre’ſchenMaſſeoperiren,oder beſſer,
daßnur dieWirkungder StrahlenſolcherKörperfixirtwer-
den fann;es folgtdaraus,daßfeinbewegtesObjectaufdieſen
Bildern dargeſtelltwird. AlleindieſerAbgang der beweg-
lichenKörperthutdem Eindruckdes Ganzen unendlichenEin-

trag. So fehltes auf der Auſichtvon. Notre-Dame.an Luft
und Waſſer,d. h. beides ſindweißeRäume geblieben,eben
weil die Bewegtheitvon Himmel und Fluß feineFixirung.
zuließ.Alleindadurch.iſtdem Bilde-jederAnſtrichvon Le-
ben genommen, was beiallerſonſtigenüberraſchendenWahr-
heitdochals eine bedeutendeUnvollkommenheithervortritt.

Neue Erfindung. Nach Franz.Blättern ſoll
ein Amerikaner,Namens M. T. Dowling eine Maſchine
erfundenhaben, womit man Tuch verfertigen kaun,
ohne es zu ſpinnen no<h zu weben. Er hatin Bel-

gienein Einführungspatentgenommen. Mit dieſerMaſchine
glaubtder Erfinderin 12 Stunden 600 EllenWollentuch
von 36 ZollBreitemachenzu können.

Großartiges Etabliſſement. Der „Com-
merce beige“enthältFolgendes:Wir findermächtigtan-

zuzeigen,„dieGründungeiner aus den erſtenHäuſernBe r-

lins,Leipzigs‘und Londons mit einem Kapitale von

drei Million Gulden gebildetenGeſellſchaftzur Errich-
tung einer -großenAnlage für die Schriftgießerci,die
Stereotypie,Druekereci,Lithographieund Papier-
fabrifation,der foloſſalſten,die es bisjeztinEuropagibt.
Eine der VorſtädteBrüſſels ſollzuin Si dieſesausge-
dehntengewerblicheneoci0:016gewähltwerden...Außer
den gewöhnlichen.Typen der EuropäiſchenSpracheû.beſizen.
die Gründer dieſesUnternehmens25 Formen oder Matrizen
und ihreAbdrücke vou Orientaliſch-FudiſchenSprachen.

-S.eidenzucht. Ein Schullehrerbei Véhlefanz
untveitOranienburghatmittelſiBenuzungder dortigen.Plan-
tagevon 150. alten Bäumen circa1000:Pfd.beſtensgeſpoir-
nener Lyonerweißeund italienifchegelbeCocons gewonnen.

DieſeDuantitätliefertcirca 100 Pfd. Seide beſterSorte,
wovondas Pfundmindeſtens7 Thlr.werthiſt;er hatalſo
in dieſemYahree¡n.Einkommen von Siebenhundert
Thaler dur< Seidenzucht.

__

Neue Braufſepulver-Becher von Batka -

in Prag. Der häufigeGebrauch.der Brauſepulvermacht
es wünſchenswerth,daß die Kohlenſäure,— die nichtnurdie .

ſondernda auchein weſentliczerBeſiaudtheulihrerarzneili-
hen Wirkungdarin beſteht,— nihtvor dem Genuß verlo-
ren. geheund ſi:wo möglich.erſtim Munde entwickele.Man.
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mache daher zu dieſemZweckeeineScheidewandin derMitte
des Bechers,löſedas dovpeltkohlenſaureKali oder Natron

und die Säure, jedesbeſonders,im Waſſerauf. Jun,jede
Abtheilungwird nun eine dieſerLöſungengegoſſenund es iſt

einleuchtend,daß,wenn man uun den Becheran den Mund

ſett,Um die Flüſſigkeitzu genießen,in dem Augenblicke,wo

dieſelbenzuſammentreffen,die Entwielungder Kohlenſäure

beginnt.Der Becherwird ſoangeſebt,daßdie Scheidewand,
welchedie beiden Flüſſigkeitentrennt,in ſenkre<hterRichtung

zu ſtehenkommt. DieſeArt, die Brauſepulverzu nehmen,

hatnochden Vortheil,daß man nachBelieben ‘denBecher

abſevenkann,ohnedaßdasGetränkan Wirkungverliert,in-

dem bei deſſenaufrechtemStande die Flüſſigkeitengetrennt

bleiben. i (Pharm.Centr. Bl.).
Der Verliner Telegraph wird künftighinauh

währendder Nachtin Bêwegunggeſeßtwerden, was durch
eine eigneConſtruftionmittelfieines Hohlſpiegelsund. einer

Lampe bewerkſtelligtwird.
:

Maſchine zur Fertigung von Wagen-
rädern. Auf der PariſerFnduſtrie-Austellungſahman das

Modelleinerſolchenvom MechanikusMartin conſtruirtenMa-

chine.Um dieMaſchinezu treiben,iſteineKraftvon 14Pferden

nöthigund zu ihrerBedienungfind 14 Arbeitererforderlich,von

denen jedereinenbeſondernFabrikationszweigvorſteht.Die 14

Arbeiterverfertigentägli<h7 Räderpaarebis zu 5 Fuß Höhe
und 3% ZollDicke. Die Fabrikationbeginntmit dem

Behauen des rohenHolzes,und durchdielezteVerrichtung
der Maſchinewird das Rad vollendet.

Merkantiliſches.
Ueber Eifenbahnen in Preußen bringtdie

LeipzigerAllg.Zeitung,Beilagev. 5.Sept.,folgendes:„Eiſen-

bahnenfindvervollkommneteChauſſeen,“hörtman oftvon

Leutenbehaupten,deren Geiſtſi,nur qufdenKrückenihrer
Schulbegriffezu bewege?vermag. Da Chauſſeenjeutziem-
lihgut ſind,ſo folgernſieweiter,daß das Eiſenbahubauen

nochZeithabe. Eiſenbahnenſindaberetwas ganz Anderes

als vervollkommneteChauſſeen;denn nichtdieeiſerneBahn,
fonderndie Kraft und Schnelligkeitder darauf gehenden

Dampfwagenbilden den weſentlihſtenCharakterdieſerneuen

Combination. Wer Eiſenbahnenvervollkommnete Chauſſeen
nennen will,weil der Weg dieſerWagen eben au< ein Weg
iſt,der könnteDampfmaſchinenſehrwohl vervollkommnete

Schornſteineheißen,weil beibeiden ſi<hDämpfe in Röhren
bewegen. — Eiſenbahnenſindkeineswegs‘vorzugsweiſefür

dichtbevölkerteund gewerbthätigeDiſtrictegeeignet,wie es ſc

häufigbehauptetwird. Jhre eigenthümlicheBeſchaffenhei
und namentli<hder Umſtand,daß daraufgehendeDampfwa:

gen die beſondernVorzügeder Kraft und Schnelligkeitnu.

dann vollkommen zu entwi>elnvermögen,wenn ſielänge
Stre>enzu durchlaufenhaben,dieſeEigenthümlichkeitmac-

d

dieEiſenbahnenhauptſählihzu einem Bindemittelund Ver-

einigungswegefürferneGegenden.Außerdemwerden Eiſen-

bahnennoh ſehrlangeblos in den bedeutendſtenRichtungen
exiſtiren.Schondies alleiniſ hinreichend,um zu beweiſer,
daß ſienihtſür die.innere CommunicaiioneinzelnerKreiſe,
ſondernvorzugsweiſefür dieVerbindungvon Ländern geeigs.
net ſind.Die Belebungund Erleich:erungdes innern Ver-

fehrsder ihrſeitwärtsliegendenFlächen,die ſo oft für die

Hauptſacheangeſehenwird,iſtblos eineſecundaire,wenn auch
unausbleiblicheund höchſtvortheilhaftéWirkungſo:herAnla-
gen. .— Daß EiſenbahnenihrenEigenthümernwenn diesAce

tionâirsſind,in einzelnenFällenund wenigſtensdannviele

leichtGewinn bringen,wenn dieſeſiemitOrdnungund Spar-
ſamkeitdur< genau beaufſichtigteBeamte erbauen,ſtattdie-
ſelbenzur BereicherungsquellefürWechſelbaroneund deren

Schuldnerzu machen;daß Eiſenbahnenwährenddes Bauens
den Vortheilgewähren,baareCapitaleaus den Kaſſenweui-
ger Reichenin dieHändevieler.Armen zu vertheilen,wiees

die.momentanen Geldverlegenheitenin denjenigenDiſtricten
beweiſen,wo die BegütertenihrVermögengroßentheilsin

ſolcheerſtallmäligund vielleichtnur ſpätZinſentragendeAn-
lagengeſte>thaben; daß Eiſenbahnenmateriellenund geiſti-
gen Neichthumvermehren,indemſie dur die Verlockungder

NeuheitnähergerückterGenüſſezu einer auf deren Erreichung
gerichtetenThätigkeitſpornenund ſo jeneallmäligzum Be-
dürfniſſe,dieſezur Gewohnheitmachen: ſolcheund ähnliche
Vortheileſindbedeutend,ſietretenaber dennoch"ſtetsin den

Hintergrund,ſobaldes ſi< um die wahreMiſſionund die

eigentlicheWichtigkeitdieſerAnlagenhandelt,Staaten und

Länderzu verbinden,zunftmäßigeund banuartigeAbgrenzung
von- Völkern und Nationenzu beenden,alle Bortheilege-
theilter'Arbeitund freienAustauſchesohne unnöthigeAuf-
ſichts-und Regiekoſtenzu gewähren,mit Einem Wort: eine

wohlthätigeund bisherebenſounmöglichealsverleumdeteUni-
verſalherrſchaftvorzubereiten,dies iſtder hohe,tveltgeſchicht-
licheBeruf dieſerculturſtrahlendenBauten. — Welcher

'

Staat ‘bedarfdemnachvorzugsweiſeder Eiſenbahnen?Zuerſt
Nordamerika,dánn Rußland, endlichPreußen.Von Engs
land faunhierkeineRedeſein,denn ſeineerdumfaſſende
Schifffahrthat einzelneHäfen zu Stellvertreternvon Welte

‘

theilengemaht,und Eiſenbahnen,wodur< ſo nahe Punkto
der Art verbunden,erſcheinendurchauswie Maſchinen,die
von einem Magazinin’ ein anderes führen.Im höchſten
menſchheitlichenSinne hatNordamerika dieſeAnlagennöthig,
um ſeineverſchiedenartigeBewohneraus Deutſchen,Frlän-
dern,Franzoſen2c. zuMenſchenzu erheben;im engern volkss

máßigenJutereſſebedarfRußlandderſelben,um ſeineweiten

Flächenaus ſhla�erUnbeholfenheitzu freierSelbſtthätigkeit
zu befähigen;in nächſterBedeutungſindſiefürPreußenBe-
>ürfniß,um deſſenzerſtreuteBeſtandtheilezur ſtaatlichenEin-

geitzu verknüpfen.Allerdingsiſ es vorzuziehen,daß man

ort,wo PrivatgeſellſchaftenEiſenbahnenanlegenwollen,dies



303
a,

ſenden Bau überläßt,dur< guteGeſeßedie Actionairsals
Tigenthümervor dem Betrug und der Nachläſſigkeitihrer
Beamten ſichertoder ſi<ſelbſtzu {hütenin den Stand ſebt,
und es der eignenBeurtheilungjedesEinzelnenanheimſtellt,
wie viel er fürſolcheAnlagenauszugebenſeinemPrivatvor-
theilangemeſſenerachtet.Wo dergleichenGeſellſchaftenſich
aber nihtmelden,da muß natürlihein Staat,derzum Be--

wußtſeinſeinesBerufes.gekommen‘iſt,ſelbſtHand ans Werk

legenund,wie in feühererZeitähnlicheAnlagenund Anſtal-
ten, die Eiſenbahnen(nihtim fiscaliſhenSinne von Rega-
lien,ſondernim ſtaatsöfonomiſchenGeiſtalsWerke des öófent-

lichenNugens) ausführen,ſobalddergleichenAnlagenÜüber-

hauptnüglihoder nöthigfür‘ihnſind.— Da Preußen,Ruß-
land und Nordamerika diejenigenEigenthümlichkeiten,welche
Eiſenbahnenzum Bedürfniſſemachen,in hohem Grade be-

ſiven,ſo müſſendieſeStaaten,wo Privatunternehmerſi

uichtfreiwilligmelden,ſelbſtfür deren Erbauung in Thätig-
feittreten. Wie dies geſchehenkönne oder müſſe,iſtnachje-
des Staates Lage verſchieden.. Englandziehtes vor, daßdie

Eigenthümerund Arbeiterder verſchiedenenStädte oder Ma-

gazineallezu deren VerbindungdieulichenMaſchinenoder

EiſenbahnenaufeigneKoſtenerbauen. Ein Land wie Nord-

amerifa,das bereitsmit Effectenüberſchwemmtiſt,deren
Tauſchwerthund Circulationzunächſtauf Creditund dann.

aùfbloßerGewohnheitberuht,dem aber doh ſo vielereiche
Privatleuteangehörenund ein ſolcherStaatscreditzur Seite

ſteht,wie diesdort der Falliſt,einem folchenLande liegtes
am nächſten,das zu Eiſenbahnanlagenerforderliche.Capital

anzuleihen,die“Zinſendafürzu zahlen,die damiterzielten
Einnahmenzu empfangen,und dem freienVerkehranheim-
zuſtellen,inwieferndarüber lautende Obligationenin feſten

Händenbleibenoder Circulationsmittelwerden. Wo, wie in

Rußland,PapiergeldinMenge,Staatscreditaber ſehrwenig
vorhandeniſt,läßtſichderſelbeWeg uichteben ſo leichtbe-

treten,Hierpaßtes weder,den eignenCreditdurchverſuchte
Anleihenzu compromittiren,no< das bereitsvorhandenePa-
piergelddur<hneue Emiſſionenzu entwerthen,ſondern dem

. EntſchlußeinzelnerdieDarbringuÿügder fürEiſenbahnener-

forderlihenSummen nbeimuiestur Beförderungder
Sachejedo<hdie wenigerverfänglicheGarantiefürVerzin-

ſungderſelbenzu übernehmen.Woaber, wie Preußen,ein
Staat ſih in der ‘günſtigenLagebefindet,daß man ſeinen

Obligationenvertraut,daß er ſelbſtniht mit Papiergeldge-
ſättigtiſtund daß er-no< dazureicheGrenzländerhat,die

ebenfallseine größereMenge dieſerCirculationsmittelnicht
blos ertragen,ſondernſehrgern empfangenwürden — in ei-

nem folhenStaate würden fürEiſenbahnengeſchloſſeneAn-

leihenals überflüſſigeMitwirkungund Anſtrengungdes Staa-

tes,dur< bloßeZinſengarantiegeſchehendeAnregungvon

Privatleutenals zu geringeBenußbungder vorhandenenFä-
higkeitenerſcheinen,Erfteresder Verſchwendung,Lebteresder

Unthätigkeitverwandt fein,das EineMangelan Selbſtbeherr-

ſ<ung,das ZweiteMangel an“ Selbſibewußtſeinverrathen,
Ein ſolcher.Staat muß, wenú er Eiſenbahnenſelbſtzu bauen

Veranlaſſunghat,dies dur< EmiſſiondarauffundirterCir-

culationsmittelbewirken. Settman den Fall,daßPreußen
dieſesSyſtemadoptire,wie könnte es verfahren?Zunächſt
wäre Erbauungund Benuzungder Eiſenbahnenzu trennen.

Letterekönnteſichernichtin tüchtigereund fürAusbildung
verläßlicherund pünktlicherBeamten erprobterHändegegeben
werden als in die der jeßkigenPoſtverwaltung,Da aber-die-

ſer Dienſtfortwährendmit elementaren und mechaniſchen

Kräftenarbeitet,derenzwe>mäßigeBeherrſchung#ovielfache
techniſcheKenntniſſeerheiſcht,daßjedenfallsfürdieſenZweig
beſondereAdminiſtratorennöthigwürden,ſo erſcheintes weit

angemeſſener,dieBenubungſoglei<mit der Ausführungzu
paaren,Beides einerneu erſchaffenenGeneral-Eiſenbahndirec-
tion unterzuordnenund dieſereine fo ſelbſtändigeKaſſenfühs-
rung zu gewähren,wie es bei der Poſtverwaltungſchonjeut
der Falliſt. Nachdem auf ſolheWeiſe dur<hzwec{mäßige
Auswahl der Beamtendie paſſendſteHerſtellungund Be-

nubungder preußiſchenEiſenbahnengeſichert,würde die Ge-

neraldirectionzu ermächtigenſein,fürihreBedürfniſſeauf
ſämmtlichepreußiſcheEiſenbahnen— das vorbehalteneRegale
odervielmehrden ſtaatlichenBeſteuerungs-,Amortiſations-

und Ankaufsanſpruchder bereitscouceſſionirtenPrivatanlagen
eingeſchloſſen— fundirteund auf paſſendzu beſtimmende
Summen lautende Anweiſungen‘auszugeben,die der Staat
wie ſeineeigenenKaſſenanweiſungenin allen Kaſſenanneh-
men, die Generaldirectionder preußiſchenEiſenbahnenaber
in ihrenKaſſennichtbloßannehmen,ſondernaufVerlangen
auh gegen baar oder Staatskaſſenanweiſungeneinlöſenmüßte.
Wenn man dann ſtre>enweiſebaute,vollendete,benuuteund
fortſegte,was wäre zur NealiſirungdieſesPlanserforderlich?
Nichtsweiter,als daß der Staat der Generaldirectionder Ei-

ſenbahnenvorläufigvon ſeinenbaarenVorrätheneineSumme

fürdieEinlöſungetwa präſentirterAnweiſungenzur Dispoſi-
tion ſtelle.Da nachallenErfahrungen,tro derſooftſchon
erwieſenenUnſicherheitvon Privatbanken,dennoh eiu Drit-
theildes circulirendenPapiergeldesin baarenFonds zur Eiu-
lôſungpräſentirterNoten ſtetshinreicht,ſo würde einPapier,

dasden Credit— und dieſerberuhtauf der Meinung—

hätte,

-

niht ‘blosin ſämmtlichenpreußiſchenEiſenbahneneine

Specialhypothekzu beſizen,ſondernaußerdeminallenStaats-
faſſenangenommen und bei Eiſenbahnkaſſeneingelöſtzu wer-

den,ganz gewißaufſowilligeAnnahmerechnendürfen,daß
Jene der GeneraldirectionnöôthigeDispoſitionsſummejedenfalls
nur unbedeutenderſcheinenfönnte.Außerdemkönnteman dem
Eiſenbahngeldenochdadurcheinen ſicherenCurs verſchaffen,
daß man ihm das în Vergleichmit der großenWichtigkeit,
welcheein zwe>mäßigesEiſenbahnſyſtemfürPreußenhat,ge-
wiß unbedeutendePrivilegiumgewährte,auf allenpreußiſchen
Eiſenbahnenportofreibefördertzu werden. Rechnetman dazu,
daßJeder,der etwas verkauft,den Preisin einernur gang-



baren Geldſortegern anzunehmenbereitiſt,unddaßdieweite,
wie ſ{neileVerbindungder General-Eiſenbahndirectiones ihr

folglichſehrleiht machen würde, allenfallszur Einlöſung

präſentirteAntveiſuugenſtetswiederauszugeben,in Umlauf

zu bringenund zur Herbeiſchafungdes nöthigenBaarfonds

zu“benugen,dann dürftendie ängedeuteten‘Vorkehrungen

völlighinreichenderſchemen,um den preußiſchenStaat all-

mälig mit allenerforderlichenEiſenbahnanlagenzu verſehen,

ohneauh nur ‘füreinen einzigenThalerneue Auflagenoder

Schuldenzu machen. Da jedefertigeStre>e durchihre.Ein-

nahme zum Bau einer neuen das erföderlicheCapiralliefert
und Anlagewie Betriebeine bedeutendeSumme fortwährend
nöthigmachenund beſchäftigenwürde,ſo kann auchder Be-

trag der neu zu creirendenCirculationsmittelin feinerWeiſe

ſo leichtallzubedeutend werden,

Kritik.
(Von-C. T. N. Mendelsſohn.)

Das erſteAuguſiheftdes Dingler’ſchenPolytec<hni-
ſchen YFournals bringtunter dem Titel: Kritiſche.
Ueberſicht der. deutſchen tehnologiſchen Journa-
liſtifvon Karl Karmarſch,“ Seite216 unter Andern

auh eine Würdigung des PolytechniſchenArchiv's,welche
ih,meinem Vorſabßgetreu,zur BerbreitungallesWiſſens-
werthenbeizutragen,ſelbſtdanu,wenn es das von mirredigirte
PolytechniſcheArchivtadelnd betreffenfollte(vergl.No. 1.

„pro 1839)wörtlihhierabdruckenlaſſe:

„Polytehniſ<hesArchiv. DritterJahrg.1839,Nr.
_11—20. Nach ihremEntſiebenim Jahre1837 erſchiendieſe
„Zeitſchriftin monatlichenHeften;zeitAnfang1839 wird

„ſieaber in wöchentlichenNummern,jedeeinenBogenſtark
„(in4.)ausgégeben,und hathiedur<,ſowie dur dieKürze
„der darin enthaltenenArtikel,mehr den Charaktereiner

„Zeitung,als den einesgründlichenwiſſenſchaftlichenJour-
„nals.Das Blattdientzuglei<als Organ der von dem

eHerausgeberbegründetenpolytehniſ<henAgentur,
„welchees übernimmt,AnfrageninBetrefftechuiſcherGe-

„„genſiäudezu beantworten,Auskünftezu ertheiien,Zeich-
„tungen und Beſchreibungenneuer Erfindungenanzuſchaf-
“fen 2c. Hienachſtellenſichdenn auh die Aaforderungcn
„an den Inhaltund dieGrundlagender Beurtheilung,welche
„jeztere.nur ausſprechenkann,daß durchein ſolchesliterari-
„ches Unternehmenzwar manches Nüzliche(namentlichim
„techniſchenund nerkantiliſchenVerkehr)vermittelt,dochaber

„teineswegseineeigentlicheFörderungder Gewerbe an ſich
„beabſichtigtoder erreihtwerden ma

(„FedeNummer zerfälltin vier,unter beſondereUeber-

„ſchriftengebrachteAbtheilungen: 1 Polytechniſches;!
—

„ecOefonomiſchesz— „Merkantiliſches;“—. „Architektoni-
ches; wozu nochkleinereRubriken: „Patente;— „Cor-
„„reſpondenz,““

— und „Anzeigen“kommen,nebſtanderen zu-
„fälligen,durcilsUéberſchriftenausgezeihnetenAr-

etifeln.Die meiſten Mittheilungenſind(regelmäßigmit

(Sg
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„Angabeder Quellen)deutſchenZeitſchriftenentlehnt;die
¿hinund wieder -vorfommenden Originalartikelohne allge-
„meineBedeutung.Die typographiſcheAusſtattungiſtgut.
„Preis.des Jahrganges4 Thlr.

În der Einleitungzu ſeinerkritiſchenUeberſichthat fich
der HerrBerfaſſergegen alle Anfechtungenſtrengverwahrt,
ſo daß es beſſererKräftebedarf,als ih mich deren bewußt
bin,um gegen dieſeBerſchanzungeinen Angriffzu machen;
ohnehinbin ih auh Allem,was nah Journaliſten-Polemik
ſ<hme>t,von Hauſeaus abgeneigt,und mag Niemandent das

Rechtabſprechen,ſeineAuſichtöffentlichzu äußern.Dennoch
ſinddie Anſichtenübereinenund “denſelbenGegenſtandoft
ſehrverſchieden,und ihnehmezum BelegdeſſenkeinenAn-
ſtand,nunmehr ebenſallswörtlihhierabdruen zu laſſen;
was BeilageNo. 77 des Allg.Orgaus für.Handelund Ge-
werbe Seite 234 pro 1839enthält.

:

y

Polytehniſhes Archiv. 3: Jahrgang:Berlin 1839.
! Nr. 1—18.

„Mit dieſemFahrgangetrat eine Aenderungim Er-

1ſcheinendes.Blattes ein,indem es, ſtattîn monatlichen
1Heften,nun wöchentlichausgegebenwird. Dieſesiſ auch

CRE:eN der Schriftweit dienlicher,da fiejanichtdie
1„detaillirteſteAngabeneuer Erfindungen,Verbeſſerungenund

Zuſtände‘gebenwill,nah denen der Fabrikant,Künſtler
¡oder Gewerbtreibende2c. ſeineArbeiteneinrichterkaun,ſon-
ndern nur zur Mittheilungderſelbendienen“ſoll,zur gemein-
„nübigenAnregung,zum Fortſchreitenund zur Weirerbil-.

„dung. AuchbemühtdieRedaktionſi eifrig,ihrenZweck
„im ausgedehnteſtenMaße zu erfüllenund dieAuszúügeund
„Ueberſezungenaus den beſtenJournalen,die ihrFachbe-
„rührenoder bearbeiten,ſindmeiſtensmit Fachkenntnißund

„Umſichtausgewählt,fo wie die Original- Aufſäßemanches
„„Goldfornenthalten,was janichtverlorengehenſollte.So
(iſtdie Mittheilungdes Regierungsrathsv. Morell in

(Trieſt:„Beiträgezur Mühlenbaukunde“(in Nr. 2.) für
¡Deutſchlandvon beſondererWichtigkeit,da es indieſerHinz
ſichtandern Ländern noh nachſteht.Eine dur< mehrere
„Nrn. fortlaufendeAbhandlung:„Ueber den Bau der

„Zuckerraffineriedes HerrnZinnerin Wien, entworfenund
„ausgeführtvon LudwigFörſter“enthältſehrnübliheBe-
¡„mertungenund Angaben.

/

bearbeitetenAufſägeund Notizenſindnah den Rubriken:

¡(„Polytechniſches,Oekonomiſches,Merkantiliſches,Architektoni-
„ches,Bergwerkskunde,Korreſpondenz,Patenteund An-

nzeigen2c, woraus man ſchondie Beſtimmungder Schrift
„erſieht,geordnet.“

/

Hiernächſtmußih es dem Verfaſſerder kritiſchenUe-
berſihtDank wiſſen,meine Bemühungen um Gemeinnüzig-
feitbei Herausgadedes PolytechniſchenArchiv'snichtmehr
getadeltzu haben, als ſolchesgeſchehen,und bitteim
Boraus,es zu vergeben,wenn es mir jewiderfahrenfollte,
die AnführungeinerQuelle hieroder dort auszulaßen.Es
wäre aberzu wünſchen,daß die „fkritiſheUeberſicht“der

Wahrheitmehrgetreugebliebenwäre,worüberNachſtensein.

Mehreres,da nur wenigNaum

-

zu kritiſchenGegenbemer-
fungènin dieſenBlätternverwendetwerdenfann. Fh úüber-

laſſees der Redaktiondes PolytechniſchenJournals,von die-

ſen meinen Bemerkungendas Weſentlicheaufzunehmen.

«

Gedrudtbei F. Reichardt,Neu-Cóln a. W. No. 23.

Die nachden beſtenQuellen“


